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fa* ©rabfnnì» pi jjodjìwrf.
«on §. <f. gsrunbfltetter.

(Jim 7. Suni 1848 [tiefe man in Dber«Sberfol im untern
Êiltifelb auf ein menfdjlidjes ©erippe, bei bem fidj »erfdjiebene

Sronje«©egenftänbe befanben. ©er gunbort, baS ©rab unb bie

gefunbenen ©egenftänbe finb im 5. Sanbe beS ©efdjidjtSfreunbeS,
Seite 211— 220, befdirieben unb buxdj Stbbilbungen ittuftrirt.

Slm 31. Sanuar 1887 fanb man jn «-Qodjborf bidjt an ber

roeftlidjen ©eite beS SafjnfjofeS bei SrbauSfjebungen jum Sau
einer ©ennerei ein ©felett, bei bem fidj ebenfalls mebrere

Sronce=©egenftänbe »orfanben. ©ie gunbftette ift ungefäfjr 4 Sii*
lometer »on ber bei Ober-Sberfol entfernt, ©er gunb fjat um fo

mefjr Sntereffe, roeit bie gefunbenen ©egenftänbe mit benen oon
Dberr-Sberfol »ielfadj übereinftimmen.

Son einem irgenbroie fünfttidjen ©rabe fann faum bie Stebe

fein. ©aS ©felett lag auf bem fiefigen ©runbe. Sieben bem ©cbäbel

befanb fidj ein etroaS gröfeerer ©tein. ©aS ©felett roar ber Sänge

nadj auf ben Stüden auSgeftredt, bie 2trme neben bem Äörper,
bas Qanpt nadj Sïorben geroenbet. Ueber ben raffenanatomifdjen
Sefunb »erbanfe idj Ferren Srof. Dr. Äottmann in Safel einen

auSfüfjrlidjen Seridjt, ber am ©djtuffe folgt.
Sn ber ©egenb beS SruftforbeS befanben fidj neun meljr

ober roeniger gut erbaltene broncene fèeftnabetn, fibulae, »on
benen fünf in ber Äunftbeilage abgebilbet finb. Sdj laffe eine

etroaS ausfüfjrlidje Sefdjreibung folgen, ba bie Serroanbtfdjaft mit
benen »on Ober=Sberfol audj auf bie gleidje geitperiobe fdjliefeen

laffen. ©enfen roir uns Ijiebei bie Stabel mit bem Sügel nadj
oben unb mit ber Stabetfpi^e gegen ben Seobadjter geridjtet. ©ie
Stabein finb fämmtliäj aus einem einjigen ©tüde gearbeitet unb

beftefjen aus folgenben Steilen:
Sine gerabe fpifce brafjtartige Stabel oon 3—4cm Sänge unb

fdjroactj 2mm ©ide madjt am Snbe 2 bis 3, anberroärts audj
mefjr SBinbungen »on 8mm ©urdjmeffer nadj redjtS; bann biegt
ber ©ratjt in einem Sogen über bie SBinbungen roeg nadj linfS
unb madjt roieber gleidjoiel SBinbungen nadj ber SJtitte, fo
bafe bie Stabel je ünfs unb redjtS gleidj oiel SBinbungen fjat.
Son ba bitbet ber ©rafjt in ber Stidjtung ber Stabel taufenb einen
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Der Grabsund zu Hochdors.

Von I. <L. ZSrandftetter.

^m 7. Juni 1848 stieß man in Ober-Ebersol im untern
Hiltifeld auf ein menschliches Gerippe, bei dem sich verschiedene

Bronze»Gegenstände befanden. Der Fundort, das Grab und die

gefundenen Gegenstände sind im S. Bande des Geschichtsfreundes,
Seite 211— 220, beschrieben und durch Abbildungen illuftrirt.

Am 31. Januar 1887 fand man zu Hochdorf dicht an der

westlichen Seite des Bahnhofes bei Erdaushebungen zum Bau
einer Sennerei ein Skelett, bei dem sich ebenfalls mehrere

Bronce-Gegenstände vorfanden. Die Fundstelle ist ungefähr 4
Kilometer von der bei Ober-Ebersol entfernt. Der Fund hat um so

mehr Interesse, weil die gefundenen Gegenstände mit denen von
Ober-Eberfol vielfach übereinstimmen.

Von einem irgendwie künstlichen Grabe kann kaum die Rede

sein. Das Skelett lag auf dem kiesigen Grunde. Neben dem Schädel
befand sich ein etwas größerer Stein. Das Skelett mar der Länge
nach auf den Rücken ausgestreckt, die Arme neben dem Körper,
das Haupt nach Norden gewendet. Ueber den raffenanatomischen
Befund verdanke ich Herren Prof. vr. Kollmann in Basel einen

ausführlichen Bericht, der am Schlüsse folgt.
Jn der Gegend des Brustkorbes befanden sich neun mehr

oder weniger gut erhaltene broncene Heftnadeln, tibulss, von
denen fünf in der Kunstbeilage abgebildet sind. Jch lasse eine

etwas ausführliche Beschreibung folgen, da die Verwandtschaft mit
denen von Ober-Ebersol auch auf die gleiche Zeitperiode schließen

lassen. Denken mir uns hiebei die Nadel mit dem Bügel nach

oben und mit der Nadelspitze gegen den Beobachter gerichtet. Die
Nadeln sind sämmtlich aus einem einzigen Stücke gearbeitet und

bestehen aus folgenden Theilen:
Eine gerade spitze drahtartige Nadel von 3—4em Länge und

schwach 2inm Dicke macht am Ende 2 bis 3, anderwärts auch

mehr Windungen von 8inni Durchmesser nach rechts; dann biegt
der Draht in einem Bogen über die Windungen weg nach links
und macht wieder gleichviel Windungen nach der Mitte, so

daß die Nadel je links und rechts gleich viel Windungen hat.
Von da bildet der Draht in der Richtung der Nadel laufend einen
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fjolbfreisförmigen Sogen, geroötjnlid) Sügel genannt unb »erläuft
bann roieber in geraber Stidjtung mit ber Stabel. ©iefer gerabe

Stjetl enttjätt eine Stinne ober Äefjte, beftimmt jur Stufnabme ber

9tabelfpi|e. Sin biefen Äetjlenttjetl fdjliefet fidj ber $e«jlenfortfa{3,
ber meift aufwärts gebogen fidj roieber an ben Sügel anlegt,
©ie einjelnen «çeftnabeln finb oerfdjieben nadj ber gafjt ber

SBinbungen, nadj ber gorm beS Sügels, nadj ben Serjierungen
beS ÄefjlentfjeiteS unb nadj ber Slrt beS ßetjlenfortfafceS.

Sn Sto. 1 (fiefje Ännftbeitage) ift ber Sügel ganj glatt,
runbltdj, 6mm bid. Sin ben beiben Saden ber Siebte finben ftdj

parallel laufenbe Sinferbungen, ber Äetjtenfortfa| bat in ber

Sftitte eine gröfeere Slnfdjroettung, ßnöpfdjen, unb legt fidj
aufwärts biegenb mit eingeferbtem Snbe ftdj an ben Sügel an. ©te
©efammtlänge biefer Stabel ift 4,6cm.

Sto. 3 ber Safel gteicbt Sto. 1 jiemlidj genau, ift jebodj in
aUen Steilen fteiner. ©ie ©«fammttänge beträgt 3,8cm, ber

Äefjtenfortfajs, ber mit einer Serbidung enbet, legt fidj jiemlidj
roeit über ben Sügel jurüd. Unten am «fteblentfjeit beftnben fidj
fdjiefroinftig fidj freujenbe Sinferbungen.

Sto. 5 ftitnmt in ©röfee unb gorm genau mit Sto. 3 überein,
fjat jebodj nur jroei tyaaxe SBinbungen.

Sto. 2 bat eine Sänge »on 4,9cm. ©er Sügel bilbet eine

3trt ooaler ©djeibe, in ber SJtitte i,3cm breit, bie fid) gegen
bie beiben Snben attmälig »erjüngt. Snnen ift ber Sügel eben,

©er Äefjtenfortfal Ijat «w @nbe ein «ßnöpfdjen.

Sto. 4 fjat eine Sänge oon 4,3cm. Seim gunbe tag bie

Stabel nidjt in ber «ffetjle, rourbe jebodj, ba fie nodj ganj gut
febert, »om SlJotograpfjen in biefelbe gebradjt. ©er Sügel fjat
brei Sudeln, »on benen ber mittlere am bretteften ift. ©er Sieh*

lenfortfal enbet mit einem gröfeeren unb 4 fteineren «ßnöpfdjen.

Sier roeitere «geftnabeln finb leiber nidjt oottftänbig erijalten.
Sei jroei berfelben ftimmt ber Sügel mit Sto. 1 überein, er ift in
ber ©ide freiSrunb, aber »iel maffioer, 8mm bid. — Son ber

adjten Stabel ift nur nodj ber Sügel oortjanben, ber mit bem

breiten Sügel »on Sto. 2 übereinftimmt. Son ber neunten Stabel

fefjlt ber Äefjlentfjeil ganj. ©er Süget »erbreitet fidj gegen bie

SJiitte unb fjat ber Sänge nadj eine rippenartige Srböfjung.
Son bem bei Ober • Sberfol gefunbenen in ber ©amm«
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halbkreisförmigen Bogen, gewöhnlich Bügel genannt und verläuft
dann wieder in gerader Richtung mit der Nadel. Dieser gerade

Theil enthält eine Rinne oder Kehle, bestimmt zur Aufnahme der

Nadelspitze. An diesen Kehlentheil schließt sich der Kehlenfortsatz,
der meist aufwärts gebogen sich wieder an den Bügel anlegt.
Die emzelnen Heftnadeln sind verschieden nach der Zahl der

Windungen, nach der Form des Bügels, nach den Verzierungen
des Kehlentheiles und nach der Art des Kehlenfortsatzes.

In No. 1 (siehe Kunstbeilage) ist der Bügel ganz glatt,
rundlich, 6mm dick. An den beiden Backen der Kehle finden sich

parallel laufende Einkerbungen, der Kehlenfortsatz hat in der

Mitte eine größere Anschwellung, Knöpfchen, und legt sich auf»

märts biegend mit eingekerbtem Ende sich an den Bügel an. Die
Gesammtlänge dieser Nadel ist 4,6om.

No. 3 der Tafel gleicht No. 1 ziemlich genau, ist jedoch in
allen Theilen kleiner. Die Gesammtlänge beträgt 3,8cm, der

Kehlenfortsatz, der mit einer Verdickung endet, legt sich ziemlich
weit über den Bügel zurück. Unten am Kehlentheil besinden sich

schiefwinklig sich kreuzende Einkerbungen.
No. 5 stimmt in Größe und Form genau mit No. 3 überein,

hat jedoch nur zwei Paare Windungen.
No. 2 hat eine Länge von 4,9em. Der Bügel bildet eine

Art ovaler Scheibe, in der Mitte i,3eiu breit, die stch gegen
die beiden Enden allmälig verjüngt. Jnnen ist der Bügel eben.

Der Kehlenfortfatz hat am Ende ein Knöpfchen.
No. 4 hat eine Länge von 4,3cm. Beim Funde lag die

Nadel nicht in der Kehle, wurde jedoch, da sie noch ganz gut
federt, vom Photographen in dieselbe gebracht. Der Bügel hat
drei Buckeln, von denen der mittlere am breitesten ist. Der
Kehlenfortsatz endet mit einem größeren und 4 kleineren Knöpfchen.

Vier weitere Heftnadeln sind leider nicht vollständig erhalten.
Bei zmei derselben stimmt der Bügel mit No. 1 überein, er ist in
der Dicke kreisrund, aber viel massiver, 8mm dick. — Von der

achten Nadel ist nur noch der Bügel vorhanden, der mit dem

breiten Bügel von No. 2 übereinstimmt. Von der neunten Nadel

fehlt der Kehlentheil ganz. Der Bügel verbreitet sich gegen die

Mitte und hat der Länge nach eine rippenartige Erhöhung.
Von dem bei Ober »Ebersol gefundenen in der Samm-
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lung beftnblidjen Stabetn ftimmt eine mit unferer 9io. 2 überein,

ifi jebodj »iet maffioer. S" bex «Runftbeilage »on Sanb 5 beS

©efdjidjtfreunbeS finb bie 3 tyaaxe SBinbungen nidjt anfdjaulid)
roieber gegeben, groei roeitere «peftnabeln feljen genau, roie Sto. 3

oon $o<îjborf auS; eine oierte Stabel, bie bamalS oerfdjenft
rourbe, attein burdj gräulein Seherin Slmalia gurgitgen roieber

an unfere ©ammlung abgegeben rourbe, ftimmt genau mit Sto. 1,

jebod) ift ber Sugetfottfafc abgebrodjen.

Sn ber ©egenb ber Srtremitäten lag bei unferem ©telette
ein Seinring. (Sergi. Sto 8 ber Seilage.) SS ift bieS ein

©oppelring. ©ie beiben Stinge liegen jebodj nidjt genau, fonbern

fdjief übereinanber. SS läfet fidj übrigens nidjt meljr erfennen,
ob bie beiben Stinge urfprünglidj getrennt roaren ober nidjt, fo

bai bie beiben Stinge nur burd) baS Äupferortjb an einanber ge«

lötfjet finb. 34 nefjme baS erftere an, ba bie beiben Sfjeite
genau ber Sefdjreibung unb Slbbitbung eines ju Dber«Sberfot ge«

funbenen SeinringeS entfpredjen. ©er Sting ift gebudelt, Ijat eine
SBeite »on c. 10,3cm unb eine ©ide oon 1cm.

©er lefcte ©egenftanb ifi ein Strmring oon 6,6cm SBeite,
unb tjödjfi einfacher Sefdjaffenbeit. Seiber ift berfelbe nur jur
&älfte erhalten. Sftan benfe ftctj ein 22cm langes unb 3cm
breites glattes Sroncebledj ber Sänge nadj ju einer Stöfjre aufge*

rollt, fo bai bie SängSränber aneinanber ftofeen, unb biefe Stöfjre

ju einem freiSrunben Stinge jufammengebogen, fo fjat man ben

Strmring. S" ber iQöljIung liegt ber Steft eines SanbeS aus Saft
ober ein Sßeibenjroeigdjen. Srudjftüde foldjer Stinge ebenfalls
mit Steifdjen in ber «cötjlung beftnben fidj audj beim gunbe »on
öber=Sberfot.

©o feljen roir, bai oie fämmtlidjen ju fèodjborf gefunbenen

©egenftänbe ben gunben »on Ober-Sberfol jiemlidj genau analog
finb. SS mögen baljer bie beiben ©felette, bie örtftdj nur in ber

fleinen Sntfernung »on 4 Kilometer aus einanber lagen, audj
berfelben geitperiobe angehören. SBann roir aber biefe felbft an«

jufe|en Ijaben, baS ju beftimmen, roirb rooljl nidjt möglidj fein.

gum ©djtuffe erübrigt eS nodj, ber $äfereigefettfd)aft oon
«podjborf, auf beren ©runb unb Soben baS ©felett gefunben

rourbe, unb roeldje bie gunbe gegen eine fetjr bittige Sntfcfjäbigung
bem Sereine überliefe, an biefer ©tette ju banfen.
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lung befindlichen Nadeln stimmt eine mit unserer No. 2 überein,
ist jedoch viel massiver. Jn der Kunstbeilage von Band 5 des

Geschichtfreundes sind die 3 Paare Windungen nicht anschaulich

wieder gegeben. Zmei weitere Heftnadeln sehen genau, wie No. 3

von Hochdorf aus; eine vierte Nadel, die damals verschenkt

murde, allein durch Fräulein Lehrerin Amalia Zurgilgen wieder

an unsere Sammlung abgegeben murde, stimmt genau mit No. 1,

jedoch ist der Bügelfortsatz abgebrochen.

Jn der Gegend der Extremitäten lag bei unserem Skelette
ein Beinring. (Vergl. No 8 der Beilage.) Es ist dies ein

Doppelring. Die beiden Ringe liegen jedoch nicht genau, sondern

schief übereinander. Es läßt sich übrigens nicht mehr erkennen,
ob die beiden Ringe ursprünglich getrennt waren oder nicht, so

daß die beiden Ringe nur durch das Kupferoxyd an einander ge-

löthet sind. Jch nehme das erstere an, da die beiden Theile
genau der Beschreibung und Abbildung eines zu Ober-Ebersol
gefundenen Beinringes entsprechen. Der Ring ist gebuckelt, hat eine

Weite von c. 10,3em und eine Dicke von 1cm.
Der letzte Gegenstand ist ein Armring von 6,6cm Weite,

und höchst einfacher Beschaffenheit. Leider ist derselbe nur znr
Hälfte erhalten. Man denke sich ein 22cm langes und 3cm
breites glattes Bronceblech der Länge nach zu einer Röhre aufgerollt,

so daß die Längsränder aneinander stoßen, und diese Röhre

zu einem kreisrunden Ringe zusammengebogen, so hat man den

Armring. Jn der Höhlung liegt der Rest eines Bandes aus Bast
oder ein Weidenzweigchen. Bruchstücke solcher Ringe ebenfalls
mit Reifchen in der Höhlung befinden sich auch beim Funde von
Ober-Ebersol.

So sehen wir, daß die sämmtlichen zu Hochdorf gefundenen

Gegenstände den Funden von Ober-Ebersol ziemlich genau analog
sind. Es mögen daher die beiden Skelette, die örtlich nur in der
kleinen Entfernung von 4 Kilometer aus einander lagen, auch

derselben Zeitperiode angehören. Wann mir aber diese selbst

anzusetzen haben, das zu bestimmen, wird mohl nicht möglich sein.

Zum Schlüsse erübrigt es noch, der Käsereigesellschaft von
Hochdorf, auf deren Grund und Boden das Skelett gefunden

murde, und welche die Funde gegen eine fehr billige Entschädigung
dem Vereine überließ, an dieser Stelle zu danken.
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§tHü$t.

§d)äöef unb $>&etettxefte von godjborf.

©ie menfi-fjlictjen Stefte aus bem ©rab finb für eine raffen«

anatomifdje Seftimmung nidjt gut geeignet, ©er ©djäbel, ber für
biefen Qmed roidjtigfte Sljeil, ift fetjr un»ottfommen erhalten. SS

feljten fämmtlidje Änodjen beS ©eftdjteS unb metjr als bie linfe
pälfte kbeS ©tirnbeineS baju. SS ifi alfo nur ber Sftittel- unb

fèinterfopf uoflftänbig erfjatten.

©aS SluSfefjen beS ©djäbetrefteS fowofjl als ber übrigen
Änocben ift gelbticb«braun, bie fonft glatte Sefdjaffenljeit ift meift
»erfdjrounben unb bann ber Anoden raut), roie angefreffen. Sr
madjt nidjt ben Sinbrud ber Serroitterung, fo atS ob bie Steile
»on ber Srbe aufgelöst ober jerbrödett roaren, benn ber Änodjen
ifi fdjroer, feft, unb ber ©djäbel namentlidj bid.

SluS ben ©djäbelmafeen ergibt fid), bafe ber Sftann »on «fjoctj«

borf — benn mit einem SJtanne fjat man eS roaljrfdjeinlidj jn
xljnn, foroeit bie befeften Änodjentljeile einen ©djlufe geftatten —
ju einer europäifdjen Staffe mit furjem unb fjofjem Äopf ge«

tjört fjat. ©er SängSburcljmeffer beträgt (als Snber auSgebrüdt)

84.8, ber Sängen ««-Qöfienburcfjmeffer oon bem oorberen Stänbe beS

«CinterfjauptStoctjeS bis ju bem ©djeitel gemeffen, 82. 4, (gleichfalls
als Snbep auSgebrüdt). Ueber bie gorm beS ©efidjteS laffen ftdE>

bei bem gefjlen aller ©efictjtsfnodjen feine Slngaben matten. Slber

and) oljne foldje fjat bie Staffenbeftimmung einiges Sntereffe, info«
fern tjier roieber ein Seroeis »orliegt, bai unter ber Seoölferung
längft »ergangener Sabrbunbertê bei Sujern fdjon «n-urjfcfjäbet »on
berfelben Slrt oortjanben roaren, roie fie noctj fjeute bort unb in
weitem UmfreiS bis jum Storben ©eutfdjlanbs fjinauf unb bis ju
bem ©üben StntienS fjinauf »orfommen. ©iefe furjen fèodjfdjabel

finb atter Drten miteinanber »erroanbt unb biejenigen »on Ijeute bie

Sîadjfommen jener aus atten Sagen, ©ie Seoölferung trug in ben

alten ©auen ber 5 Drte bamatS rootjl einen anberen 9?amen, attein
bie raffenanatomifdje ©runblage — ber SJtenfdj blieb berfelbe in
feiner äufeern, pljtjftfdjen Srfdjeinung txo% beS SBedjfelS beS Söl«

fernamenS, unb tro| beS SBedjfelS ber religiöfen Slnfdjauungen
in ber politfdjen Umänberung feines SebenS.
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Seilage.

Schädel und SKelettrefle von Kochdorf.

Die menschlichen Reste aus dem Grab sind für eine

rassenanatomische Bestimmung nicht gut geeignet. Der Schädel, der für
diesen Zweck wichtigste Theil, ist sehr unvollkommen erhalten. Es
fehlen sämmtliche Knochen des Gesichtes und mehr als die linke

Hälfte .des Stirnbeines dazu. Es ist also nur der Mittel» und

Hinterkopf vollständig erhalten.

Das Aussehen des Schädelrestes sowohl als der übrigen
Knochen ist gelblich»braun, die sonst glatte Beschaffenheit ist meist

verschwunden und dann der Knochen rauh, wie angefressen. Er
macht nicht den Eindruck der Vermitterung, so als ob die Theile
von der Erde aufgelöst oder zerbröckelt mären, denn der Knochen
ist schwer, fest, und der Schädel namentlich dick.

Aus den Schädelmaßen ergibt stch, daß der Mann von Hoch»

dorf — denn mit einem Manne hat man es wahrscheinlich zu
thun, soweit die defekten Knochentheile einen Schluß gestatten —
zu einer europäischen Rasse mit kurzem und hohem Kopf
gehört hat. Der Längsdurchmesser beträgt (als Index ausgedrückt)

84.8, der Längen-Höhendurchmesser von dem vorderen Rande des

Hinterhauptsloches bis zu dem Scheitel gemessen, 82. 4, (gleichfalls
als Index ausgedrückt). Ueber die Form des Gesichtes lassen sich

bei dem Fehlen aller Gesichtsknochen keine Angaben machen. Aber
auch ohne solche hat die Rassenbestimmung einiges Interesse, insofern

hier wieder ein Beweis vorliegt, daß unter der Bevölkerung
längst vergangener Jahrhunderte bei Luzern schon Kurzschädel von
derselben Art vorhanden waren, wie sie noch heute dort und in
weitem Umkreis bis zum Norden Deutschlands hinauf und bis zu
dem Süden Italiens hinauf vorkommen. Diese kurzen Hochschädel

stnd aller Orten miteinander verwandt und diejenigen von heute die

Nachkommen jener aus alten Tagen. Die Bevölkerung trug in den

alten Gauen der 5 Orte damals wohl einen anderen Namen, allein
die rassenanatomifche Grundlage — der Mensch blieb derselbe in
seiner äußern, physischen Erscheinung trotz des Wechsels des

Völkernamens, und trotz des Wechsels der religiösen Anschauungen

in der politschen Umänderung seines Lebens.
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Stuf ©runb ber ©djäbelform barf man alfo bie «Rurjf<$äbel

»on tjeute als bie Staajfommen berjenigen betradjten, roeldje roie

ber SJtann »on godjborf nadj biefer ©eite ebenfo befdjaffen finb.
©er alte «-godjborfer ifi, roie ber ©djäbel tjeute nodj jeigt, roätj*

renb beS SebenS mit einem ßnodjenleiben bebaftet gewefen, baS

bie redjte ©djtäfe ftarf aufgetrieben Ijat. Stn bem redjten (Stirnbein

fitjt nämlidj eine Änodjengefdjmulft — Exostose, weldje »on
ber ©röfee eines Ijalben ©änfeeieS fictj auf ben untern Sfieil öes

©cbeitels — unb ben oorberen Sljeil beS ©djläfenbeinS fortfe|t.
©iefe Exostose ift an einjelnen ©tetten raulj, mit fpi„en Änodjen«

mudjerungen oerfetjen, unb fjat fidj nidjt attein aufeer beträdjtlidj
bis ju ber ©ide »on 27--C. entroidelt, fonbern ift auetj nadj

innen, gegen baS ©efjirn »orgebrungen. ©ie tjat bort bidjte
fefte Änodjen »on ber ©ide »on ungefätjr 5mm aufgelagert.

StuS bem guftanb ber ©djäbetnätjte läfet fidj entnehmen, bafe

ber SJtann oon «Çodjborf in mittleren Qatjxen geftorben ift. ©ie
gaden ber ©djeitelnaljt finb grofe, weitineinanber] greifenb unb

nodj nirgenbs »erroadjfen. Sbenfowenig roar bieS mit ber Samb«

banafjt unb itjren gaden ber gatt. ©iefe SJÎerfmate jeigen, bafe

ber «çodjborfer rootjl ein Sllter oon 40 Satiren erreidjt tjat.
©ie ©felettrefte, worunter ein jiemlidj gut ertjattener Dber«

fdjenfetfnodjen, bann Stefte ber Unterfdjenfelfnoci) en, beS Hüftbeins

u. f. w. erijalten finb, laffen auf einen SJtann »on fteiner
unb jierlidjer Stotur fdjliefeen. ©odj finb bie Änoctjen feft unb

tragen bie ©pumi einer gut entwidelten SftuSfutatur an fidj.

Sro| biefeS SeibenS war ber SJtann feineSwegS fdjwädjlidj, fon«

bern jeigt forootjl burdj bie SftuSfettinie am ©djäbel, als an ben

Änodjen fräftigen Sau.

Safel, ben 4. Suni.

$rof. HoStntann.
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Auf Grund der Schädelform darf man also die Kurzschädel

von heute als die Nachkommen derjenigen betrachten, melche wie

der Mann von Hochdorf nach dieser Seite ebenso beschaffen sind.

Der alte Hochdorfer ist, wie der Schädel heute noch zeigt, während

des Lebens mit einem Knochenleiden behaftet gewefen, das

die rechte Schläfe stark aufgetrieben hat. An dem rechten Stirn«
bein sitzt nämlich eine Knochengeschmulst — Exostose, melche von
der Größe eines halben Gänseeies stch auf den untern Theil des

Scheitels — und den vorderen Theil des Schläfenbeins fortsetzt.

Diese Lxostose ist an einzelnen Stellen rauh, mit spitzen Knochen-

Wucherungen versehen, und hat sich nicht allein außer beträchtlich

bis zu der Dicke von 2'/»?. entwickelt, fondern ist auch nach

innen, gegen das Gehirn vorgedrungen. Sie hat dort dichte

feste Knochen von der Dicke von ungefähr 5mm aufgelagert.
Aus dem Zustand der Schädelnähte läßt sich entnehmen, daß

der Mann von Hochdorf in mittleren Jahren gestorben ift. Die
Zacken der Scheitelnaht sind groß, meitineinanderj greifend und
noch nirgends verwachsen. Ebensowenig war dies mit der Lamb-

danaht und ihren Zacken der Fall. Diese Merkmale zeigen, daß

der Hochdorfer mohl ein Alter von 40 Jahren erreicht hat.
Die Skelettreste, worunter ein ziemlich gut erhaltener

Oberschenkelknochen, dann Reste der Unterfchenkeltnochen, des Hüft»
beins u. f. w. erhalten sind, lassen auf einen Mann von kleiner

und zierlicher Natur schließen. Doch sind die Knochen fest und

tragen die Spuren einer gut entwickelten Muskulatur an sich.

Trotz dieses Leidens war der Mann keineswegs schwächlich,
sondern zeigt sowohl durch die Muskellinie am Schädel, als an den

Knochen kräftigen Bau.

Basel, den 4. Juni.

Pros. Kollmann.
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49. Businger, Chanoine. Gallerie des Tableaux du Pont
de la Chapelle à Lucerne. Traduit de 1' allemand par Henry
Crousaz. Lucerne, Balthasar Peyer.

50. Chabeuf, Henry. Voyage d'un Délégué Suisse au Chapitre

général de Citeaux en 1667. Dijon, (granj. Searbeitung ber

Sfteife Stbt Sernarb« ©djntjber oon ©t. Urban burdj ben Sujerner Sofef 9Reg«

linger, Sono. b. SBettingen.) SDÎit Slbbilbung be« 2Ba»ben« o. (S. @djn«-ber

unb be« Meinen Sonöentfieget«, unb btograpl-tfdjen Hîotijen über SWeglinger.

51. Daudet, A. Tartarin sur les Alpes. Paris, Calmann

Levy.
— SaSfetbe. Seutfctj oon ©t. Som. Saris. Le Sourdier.
52. Demole, Eug. Le medailleur Jean-Charles Hedlinger

par Jean Amberg. Sn »Bulletin de la Société Suisse de

Numismatique« Sft0. 1.

53. S enier, Slnton. Slnfertigung einer Stltartafet für
©eelisberg. Seridjt über bie Surg Slttingfjaufen. Stnjeiger für
©djw. StttertfjumSfunbe.

54. Sefcfjroanben, Sifte l djt or. Sftefrolog non Qanè non
gftatt, SRibro. SoIfSblatt. Sft0. 51. Son S. Dmlin in Dbro. SolfSfb.
5R°. 51. 52.

55. Sidjtungen in Sujerner SDtunbart. 3nridj, Drett
güfeli u. ©ie.

56. Süring, gof. fiunftftattftifdjeS auS bem bifdj. Sau=

fannifctjen SifttationSberidjt beS SatjreS 1453. Sn „fiatfj. ©<$roei-=

jerblätter." 1. S<dJ*9-

57. Surrer Sof. SieSBaljten in benfdjroeij. Sftationalratfj
im Saljre 1884.

58. Surrer, Sfto bert. Sie Serfjeerungen beS Steli* unb
£räftlibadjeS in Seggenrieb unb ber Sffietterfdjaben in Sftibroalben

ben 4. Suli 1883. ©tanS, »on SDÎatt.

59. ©gli, S- S* Ueber bie gortfdjritte ber geograpljifdjen
Sftamenfunbe. Sfteferat umfaffenb bte 3aljre 1883/1884. Sn Sagner« ®eo«

grafie. Saljrbudj X. Sb. 355—384. ©arin: Ortenamen ber Urfdjroeij.
(ägli, Dr. S. ©ielje m 99.

60. ©Imiger, Sof-, Sfarrer in ©urfee. Sftefrolog in Suj.
Sanbbote Sft0. 31. SDÏonatrofen, 29. %ahtQ. (o. S. gleifctjli.)

61. ©Ifener, S. Sebrgang ber italienifdjen ©pradje für
©djulen unb jum ©elbftftubium. Sern, SBtjfe.

62. ©Ifener, P. «çonoriuS. Sftegelbüdjlein für bie in ber
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49. öusinge?-, OKausiue. Oailsrie àes I'abieaux àu Lout
àe 1«, lükapeiie à Lucerus. Lraàuit àe I' alleinauà par Lenrv
Lrsusan. Lucerne, Laltbasar?ever.

50. Ssnx-z,. Vovsgs à'uu llslsgue Luisse au Oka-

pitre general àe Liteaux eu 1667. Dijon. (Franz. Bearbeitung der

Reise Abt Bernards Schnyder von St. Urban durch den Luzerner Josef Meg»

linger, Cono. v. Wettingen.) Mit Abbildung des Wappens v. E. Schnyder
und des kleinen Conventsiegels, und biographischen Notizen über Meglinger.

51. öauckst, ^4. Vartarin sur les ^.ipos. Laris, Oalruanu

Levv.
— Dasselbe. Deutsch von St. Born. Paris. Le Louràier.
52. Semole, Ls ineàailleur ^oan-lüdarlss Leàlinger

par ^ean Einberg. Jn »Lulietiu àe la Looiête Luisse às Nu-
MsMätisus« N°. 1.

53. Denier, Anton. Anfertigung einer Altartafel für
Seelisberg. Bericht über die Burg Attinghausen. Anzeiger für
Schw. Alterthumskunde.

54. Deschwanden, Melchior. Nekrolog von Hans von
Matt, Nidw. Volksblatt. N°. 51. Von L. Omlin in Obw. Volksfd.
N°. 51. 52.

55. Dichtungen in Luzerner Mundart. Zürich, Orell
Füßli u. Cie.

56. Düring, Zof. Kunststatistisches aus dem bisch.

Lausannischen Visitationsbericht des Jahres 1453. Jn „Kath.
Schweizerblätter." 1. Jahrg.

57. Durrer Jos. Die Wahlen in denfchmeiz. Nationalrath
im Jahre 1884.

58. Dur rer, Robert. Die Verheerungen des Lieli- und
Trästlibaches in Beggenried und der Wetterschaden in Nidwalden
den 4. Juli 1883. Stans, von Matt.

59. Egli, I. I. Ueber die Fortschritte der geographischen
Namenkunde. Referat umfassend die Jahre 1883/1884. Jn Wagners Geo.
graphie. Jahrbuch X. Bd. 355—334. Darin: Ortsnamen der Urschweiz.

Egli, Dr. I. Siehe N«. 99.

60. Elmiger, Jos., Pfarrer in Sursee. Nekrolog in Luz.
Landbote N°. 31. Monatrosen, 29. Jahrg. (v. B. Fleisch«.)

61. Els e ner, B. Lehrgang der italienischen Sprache für
Schulen und zum Selbststudium. Bern, Wyß.

62. Elsener, Honorius. Regelbüchlein für die in der
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